
*2

1

4

en

21

d

22

5 S

4
—c.

44

442

2

Ie

J

—1
2

—i
223

l

S
b—

9

J

J D

14

S—

J2

l

2

2*

24
t

722

S—

D—

—S2

2350
S

e—
44

2

21

D

4

nJ—

e— 2
te2
227
2

22224121*2 22
üDD1228

22*

—l—

S æ
Zae 7

ae
 2

I—

2

S





Als der

Hochedelgebohrne und Hochgelahrte Herr

wn (ci
rnr

Go. ritdr. Wdicdeburg
der Beredſamkeit und Alterthumer offentl. ordentlicher Lehrer

und des magdeburgiſchen Freitiſches Ephorus

den 24ſten Merz 1758

das Zeitliche mit dem Ewigen
verwechſelte,

bezeugte

ihr ſchuldiges Beileid

die philoſophiſche Facultat der Friedrichsuniverſitat
zu Halle.

νννονν νν ν, q νν  ï,nν ,n qν,«,:&HeaaegeeE,
gedruckt mit Gebaueriſchen Schriften.



Der Strafen ſchwarze Ewigkeit,

ie ſchnel verflieſſen Zeit und Jahre,

Zum Meer der langen Ewigkeit!

Ein jeder Puls fuhrt uns zur Bahre
Und ſpottet unſrer Sicherheit.

uUniſonſt umſcherzt uns Lenz und Jugend,

Umſonſt bluhn Roſen fur uns auf,
Umſonſt deckt uns der Schild der Tugend;

Der Tod behalt ſein Recht, die Zeit den alten Lauf.

8—er Frevler, dem an ſchroffen Seiten

Des Todes Reiche ſich verbreiten,

Flucht dem zu ſchnellen Flug der Zeit.

Thor, geitze nur mit deinen Tagen,
Las keinen ungefuhlt entfliehn.

Den Traumer mag die Zukunft plagen,
Die Freuden ſind fur dich, die Schwermut ſey fur ihn.



88
Wielleicht daß durch empdorte Lufte

Einſt Boreas die Seele treibt,

Und ſie am Rande oder Grufte

Zum Schrecken der Natur zerſtaubt.

O, dammerte auf ſeine Glieder

Der Auferſtehung Morgenroth

Zu ſeiner Pein doch niemals nieder!

(Wunſch, werth erhort zu ſeyn) O, blieb er ewig todt!

8er Weiſe, der die handvol Tage
Bey ſeinem Durchgang durch die Welt

Nicht, nach des Frevlers falſchen Wage,
Fur ſeinen ganzen Endzweck halt,

Geitzt auch mit jedem Augenblicke,“

Schaft jeden um zum langen Tag,

Bildt ſich in jeglichem ſein Glucke,
Und weint, wenn er verſtreicht, ihm niemals jammernd nach.

8
ZWann dann die Zeit die muden Krafte

Zur ihm nicht fremden Ruhe winkt,

Und um die wurdigſten Geſchafte

Der Vorhang langſam niederſinkt:

Dann ſchlummert er vergnugt hinuber,

kaſt ſeinen Staub den Weſt verwehn,

Und ſeine Stirne wird nicht truber;

Der Glaube laſt ihm dort den Sitz der Ruhe ſehn.

J

ier ſieht er uber Staub und Bahre

Jn eine neue Scene hin;
Der Lohn der ſchon volbrachten Jahre

GBleibt ihm der wurdigſte Gewin.

Der Frevler ſtirbt, ſtarr, ohne Glaube,
Und fuhlt erſt dort, was ſterben heiſt.

Er krumt und windet ſich im Staube,

Warum? Jetzt fuhlt der Wurm, er habe einen Geiſt.



So laſet ſich der Sunder wurgen,
Wo ſich der Weiſe gotlich zeigt.

Wie auf erhabenen Geburgen
Wenn mit dem Tag die-Sonne weicht,

Sich noch die ſpaten Strahlen mahlen

Wenn Nacht das niedre Thal bedeckt;

So laſt der Weiſe Wurde ſtrahlen,

Wenn an dem Rand der Gruft die Furcht den Sunder ſchreckt.

So ſtarbſt auch Du, verklarter Lehrer,
Dir war der Tod ein Keim zum Gluck;
Drum blickteſt Du auf den Zerſtohrer
Nicht bang, nicht ſchreckenvol zuruck.

Er nahm Dir nichts von Deiner Groſſe;
J

Du warſt ein Philoſoph und Chriſt.

Dein edler Geiſt wies keine Bloſſe;

Die Tugend weint um Dich, die ſich in Dir vermiſt.

Empfang nunmehr die ſchone Krone,

Des Weiſen angenemſtes Gluck.

Jenſeit der Gruft, am ewgen Throne;

Entwickelt ſich erſt ſein Geſchick.

Du kanſt den Staub der Erde borgen;

Dies Recht gehoret noch der Zeit.

Bald ruft der Auferſtehung Morgen

Jhn herlicher verklart, zur ſchonſten Ewigkeit.
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